
¥ Bielefeld (Gün). Durch den
Park der Menschenrechte hinter
dem Gymnasium am Waldhof
fließt die Lutter. Der große Name
erinnert an die Menschenrechts-
erklärung der Vereinten Natio-
nen am 10. Dezember 1948.

Architekt Thomas Brewitt vom
Bund Deutscher Architekten
(BDA) erläutert: „Die seit 2004
hier freigelegte Lutter verleiht die-
sem Ort das Besondere, das man
in Bielefeld sonst vergeblich
sucht: Wasser in der Stadt. Wenn-
gleich der kurze Wasserlauf von
Besuchern aus anderen, an Flüs-
sen gelegenen Städten wohl eher
belächelt werden dürfte, könnte
die geplante, ins-
gesamt 2,5 Kilo-
meter lange Freile-
gung vom Finanz-
amt bis zum Stau-
teich 1 den an-
grenzenden Quar-
tieren eine ganz
neue Qualität ver-
leihen.

Ein sichtbarer,
durch die Stadt
geführter Bach
wäre für Bielefeld
sicher eine große
Bereicherung.
Ungewöhnlich
an der Lutter ist aber nicht nur,
dass sie seit 100 Jahren unter der
Erde versteckt fließt, sondern
auch deren Existenz an sich.

Denn sie wurde im Jahr 1452
von der Ems-Lutter kurz hinter
der Quelle abgezweigt und teil-
weise nach Nordosten in das
Bett des Bohnenbaches umgelei-
tet. Die Proteste der um ihre

Wasserversorgung fürchtenden
Mönche des Klosters Marien-
feld wurden ignoriert. Das so ge-
wonnene Wasser wurde dem
Wassergraben zwischen der Bie-

lefelder Alt- und
Neustadt zuge-
führt, wozu die
durch Bielefeld
fließenden Läufe
des Bohnenba-
chesunddesVoß-
baches nicht aus-
reichten.

So fließt ein
Teil der Lutter
nun seit mehr als
550 Jahren durch
Bielefeld. Wenn
das Vorhaben des
engagierten Ver-
eins „Pro Lutter“

gelingt und weitere Teil des Ba-
ches freigelegt werden, könnte der
kleine Bachlauf in diesem Park der
Auftakt einer Renaissance des
Wassers in der Stadt sein, das den
Bielefeldern doch so sehr fehlt.“

VON HENNING OHLSEN

¥ Bielefeld. „Wir sind der Ver-
sandhandel Amazon im Mini-
format.“ Der Vollzugsbeamte
Kai Wiegner schmunzelt bei
dieser Bemerkung. Unter sei-
ner Aufsicht stellen rund 20
Häftlingeder Justizvollzugsan-
stalt Bielefeld-Brackwede in ei-
ner zweistöckigen Werkstatt
Holz- und Tongegenstände für
den Knastladen, so die offi-
zielleBezeichnung,her.Beson-
ders beliebt: Fensterbilder –
und das sagenumwobene
Schwert„Exknastibur“.

„Mehr als 40 Mal haben wir
Exknastibur schon verkauft.
Das können wir als Kassenschla-
ger bezeichnen“, sagt Wiegner
und relativiert damit seinen
Amazon-Vergleich. Oft ver-
schenktendieArbeiter der Werk-
statt das an das mythische
Schwert „Excalibur“ angelehnte
Holzspielzeug an ihre Kinder. In
der Legende zieht der Ritter Ar-
tus das Schwert aus einem Stein,
was vor ihm niemand geschafft
hatte und wird somit zum recht-
mäßigen König Britanniens.
Acht Euro kostet das armlange
„Exknastibur“ im Knastladen
des Gefängnisses in Brackwede.

Die kleinen Geschäfte in den
Gefängnissen hat Nordrhein-
Westfalens Justizministerin Ro-
switha Müller-Piepenkötter ins
Leben gerufen. Auf der Online-

Plattform www.knastladen.de
können Besucher handwerkli-
che Produkte aus den Justizvoll-
zugsanstalten Nordrhein-West-
falens kaufen. Die Besucherzah-
len brechen keine Rekorde, ent-
wickeln sich aber positiv.

Die JVA-Brackwede bietet
zurzeit neun Artikel in dem In-
ternetshop an. Vom Holz-Hop-
pelhasen über den Baby-Por-
sche bis hin zum liebevollen
Fensterbild zum Muttertag stel-
len die Häftlinge unterschiedli-
che Dinge aus Holz und Ton
her. Aber fühlen sich Mörder,
Vergewaltiger und andere
Schwerverbrecher nicht auf den
Arm genommen, wenn sie Kin-
derspielzeug basteln? „Das
glaube ich nicht“, sagt Wiegner.

„Für unsere Insassen ist es gut,
hier zu arbeiten. Denn wir ver-
mitteln ihnen das Gefühl, ge-
braucht zu werden.“

Den Laden, der auch vor Ort
besucht werden kann, nutzt die
JVA-Brackwede um besonders
schwierige Häftlinge zu beschäf-
tigen. Viele der Handwerker lei-
den an psychischen oder physi-
schen Handicaps.

„Mit der Tätigkeit in der
Werkstatt bieten wir den Insas-
sen eine Arbeitstherapie“ erläu-
tert der Leiter der Arbeitsverwal-
tung der JVA-Brackwede, Sa-
scha Jacoby. „Diese Therapie
richtet sich an Insassen, die we-
gen ihrer Einschränkungen kei-
ner richtigen Beschäftigung
nachgehen können und sonst
den ganzen Tag in ihrer Zelle ho-
cken.“ Das Interesse sei groß
und es stünden immer mehrere
Häftlinge auf der Warteliste für
die Knastladen-Werkstatt.

Mark M. ist einer der Insassen
der JVA-Brackwede, die einen
Arbeitsplatz in der Werkstatt be-
kommen haben. Seit Februar
2009 ist er dort tätig. „Für mich
ist die Therapie gut, damit ich et-
was zu tun habe und mich vom
Zellen-Alltag ablenken kann“,
sagt er. Am liebsten bedient er
die Fräse, um das Holz in die pas-
sende Form zur Weiterverarbei-
tung zu bringen. „Ich bereite

zum Beispiel das Material für
Holzschmetterlinge, Wandbil-
derund Exknastibur vor.“ Erfah-
rung mit der Holzarbeit hatte er
zuvor nicht. „Aber hier wird ei-
nem geholfen, so dass man alle
wichtigen Handgriffe lernt.“

Finanziell tragen die Verkäufe
über den Knastladen nur einen
sehr geringen Teil zum Budget
der Haftanstalt bei. „Im letzten
Jahrhaben wir 2.000 Euro umge-
setzt“, sagt Jacoby. Einen Ge-
winn zu erzielen, sei aber auch

nicht das Ziel. „Die Teilnehmer
der Therapie sind nicht ver-
pflichtet, eine bestimmte An-
zahl an Produkten in einer vorge-
geben Zeit herzustellen. Viel-
mehr geht es darum, sie über-
haupt an Arbeit zu gewöhnen.“

Die Atmosphäre in der Werk-
statt beschreibt Kai Wiegner als
entspannt. „Da wir keinen
Druck auf die Häftlinge ausüben
müssen, gehensie freundschaftli-
cher mit uns um. Ich arbeite
gerne mit ihnen zusammen.“

¥ Diese Serie, von Bielefelder
Architekten betreut, soll den
Blick schärfen für die Baukul-
tur in der Stadt. „Sehen ler-
nen“ heißt die Aktion. Wir
stellen eine Frage und am
nächsten Tag erfolgt die Ant-
wort.

VON MARIUS GIESSMANN

¥ Bielefeld. Für Vivian Fritsch
ist eines ganz klar: Sie will Schau-
spielerin werden. Oder eine Aus-
bildung in der Logistikbranche
machen. Vielleicht ist aber auch
ein Fachabitur mit Wirtschafts-
bezug die beste Wahl. Gestern
besuchte die 15-jährige Rheda-
Wiedenbrückerin so wie hun-
derte Schüler die Berufsbera-
tungsmesse „vocatium“ in der
Stadthalle – und war überrascht
von dem Angebot, das Interes-
sierte heute noch bis 14.45 Uhr
kostenlos nutzen können.

„Als wir vor zwei Wochen in
der Schule ein Vorgespräch hat-
ten, haben alle gedacht: schon
wieder so eine Berufsberatungs-
messe“, sagt sie. „Wir haben uns
das total öde vorgestellt.“ Doch
es kam anders.

„Das ist soll kein weiterer
freier Tag sein, an dem die Schü-
ler Bonbons und Kugelschreiber
einsammeln“, sagt der Schirm-
herr und Chef der Bielefelder
Agentur für Arbeit, Thomas
Richter. Zahlen, die die Dring-
lichkeit der Situation in Biele-
feld zeigen, hat er auch parat: Im
Juni hätten noch 2.300 unver-
sorgte Bewerber knapp 900
freien Ausbildungsplätzen ge-

genüber gestanden. Dabei sei die
Gesamtzahl der angebotenen
Ausbildungsplätze im Vergleich
zum Vorjahr um 11,4 Prozent
angestiegen. Richter: „Die Be-
triebe haben erkannt, wen ich
heute nicht einstelle, habe ich in
drei Jahren nicht als Fachkraft.“

Dr. Roderich Stintzing, der
die Messe als Geschäftsführer

des Rietberger Instituts für Ta-
lententwicklung (IfT) organi-
siert, betont die Besonderheit
des Konzeptes. „Solche Messen
gibt es wie Sand am Meer“, sagt
er. „Uns geht es jedoch darum,
wirklich ergiebige Gespräche
hinbekommen.“

Die sollen im Foyer der Halle
an den 30 Ständen von Hoch-

und Berufsschulen, Firmen und
Institutionen stattfinden, wo Be-
raterteams die Schüler informie-
ren.Besonderheit: Bis zu vier Ge-
spräche pro Besucher sind vorab
fest verabredet worden. Das soll
sowohl den rund 1.200 angemel-
deten Schülern als auch ihre An-
sprechpartnern ermöglichen,
sich vorzubereiten – ein Kon-

zept, das sich bewährt hat, bevor
es jetzt in Bielefeld zum Einsatz
kommt. Allein 2010 hat das IfT
zwischen Flensburg und Mün-
chen 27 vergleichbare Messen or-
ganisiert.

Vivian hat zwischen dem zwei-
ten und dritten Beratungsge-
spräch noch einen Moment Zeit
und genießt vor der Stadthalle
die Sonne. „Das letzte Gespräch
war echt lang, aber auch total
gut“, sagt sie. Loni Buchstäber-
Steinke vom Rudolf-Rempel-Be-
rufskolleg hatte dem Mädchen
die dreijährige Ausbildung zur
Kauffrau für Spedition und Lo-
gistiknahe gelegt. „Eine sehr inte-
ressante Option“, findet die
15-Jährige. „Aber seit ich denken
kann, will ich eigentlich Schau-
spielerin werden.“ Ein Gedanke,
den sie im nächsten Gespräch er-
wähnen will, das hat sie sich vor-
genommen. Dann verabschiedet
sie sich, in wenigen Minuten be-
ginnt ihrTermin mit einem Bera-
ter der Agentur für Arbeit.

¦Die kostenlose Messe ist
heute auch für nicht angemel-
dete Schüler oder Schulabgän-
ger offen, die noch einen Ausbil-
dungs- oder Studienplatz su-
chen. Öffnungszeit: 8.30 Uhr bis
14.45 Uhr. Weitere Infos im In-
ternet: www.erfolg-in-beruf.de

Wasversteckt sichhierhinter
vielGrün?

(Auflösungin derDonnerstags-
ausgabe unserer Zeitung)

„Exknastibur“wirdderRenner
Häftlinge basteln, schnitzenund töpfern SpielzeugundDeko-Artikel

¥ Das Knastladen-Projekt ist
2008 gestartet. Angefangen mit
23 JVAs, beteiligen sich mittler-
weile rund 30 Gefängnisse in
Nordrhein-Westfalen daran.
In Werkstätten basteln, schnit-
zen und töpfern die Häftlinge
mehr als 1.000 unterschiedli-
che Artikel, die über die Inter-
netseite www.knastladen.de
vertrieben werden. Die Ange-
bote kosten zwischen einem

und mehreren hundert Euro
für edle Schlüsselanhänger
oder einen Tischfußballtisch.
Zudem können Besucher der
Knastläden vor Ortweitere Pro-
dukte wie zum Beispiel Blu-
men kaufen. Aktueller Ver-
kaufs-Hit: der WM-Superbär
Willi aus der JVA Heinsberg.
Allerdings ist Willi so gefragt,
dass seine Lieferzeit sechs bis
acht Wochen beträgt.

DieFenster

VON JENS REICHENBACH

¥ Bielefeld-Sieker. Zwei junge
Männer haben Dienstag früh an
der Detmolder Straße ihre ganze
Wut an einem zur Verteilung be-
reitgestellten Stapel Zeitungen
ausgelassen. Eine Zeugin beob-
achtete die mutwillige Aktion
und rief die Polizei. Ihre
Chance, das Vergehen wieder
gutzumachen, schlugen die be-
trunkenen Jugendlichen aus.

Laut Polizeisprecherin Chris-
tine Schmitt hatte eine Zeugin
die jungen Männer gegen 2:30
Uhr dabei beobachtet, wie sie
auf Höhe der Hausnummer 371
frisch gedruckte Ausgaben der
Neuen Westfälischen auf die
Straße warfen. Die alarmierten
Polizistentrafen auf dieBeschrie-
benen auf Höhe des McDo-
nalds-Restaurants. „Zunächst ta-
ten die Verdächtigen so als wüss-
ten sie von nichts“, sagte
Schmitt. „Doch dann lenkte ei-
ner von ihnen ein.“

Die Beamten schlugen vor,
dass sie zur Wiedergutmachung
die rund 50 Zeitungen wieder
von der Straße räumen könn-
ten. Als die offensichtlich Be-
trunkenen Jugendlichen an der
Bushaltestelle Sonderburger
Straße ankamen und das ange-
richtete Chaos sahen, wurden
sie laut Schmitt ziemlich laut,
ausfallend und frech. Da sie sich
nun standhaft weigerten aufzu-

räumen, nahmen die Beamten
die Jungen in Gewahrsam.

Die Mutter des 17-Jährigen
willigte wenig später telefonisch
ein, ihren Sohn in der Zelle aus-
nüchtern zu lassen. Die auf einer
Länge von 50 Metern auf beiden
Straßenseiten zerfledderten Zei-
tungen mussten von einer städti-
schen Kehrmaschine entfernt
werden.

„Das war kein böser Jungen-
streich“, betonte Schmitt: „ Für
ankommende Fahrzeuge war
nicht sofort zu erkennen, was
dort auf der Straße lag.“ Manche
Fahrzeuge bremsten deshalb ab-
rupt ab.

UnsereFrage
heute

Thomas Brewitt: Bielefel-
derVorsitzenderdesBDA.
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Die Lutter: Beliebt besonders an
heißenTagen für kleineundgroße
Bielefelder. FOTO: REIMAR OTT

„Exknastibur“: Der Name des
Holzschwerts ist an das sagenum-
wobene „Excalibur“ angelehnt. Es
ist armlang, wird mit einer
Scheide ausgeliefert und ist als
Spielzeug fürKindergedacht.

BeiderArbeit:MarkM.begutachtetHolz-Deko. FOTO: OLIVER KRATO

Produktevon1bis400Euro

Chaos auf der Detmolder Straße:
Zirka 50 Zeitungen schmissen die
Täter Dienstag früh mitten auf
dieFahrbahn. FOTO: POLIZEI

Fledderer verweigernAufräumen
Betrunkenewerfen50Zeitungenauf die Straße InvierGesprächenbiszumTraumjob

1.200Schüler informieren sich bei Berufsberatungsmesse inder Stadthalle /Zahl derAusbildungsplätze steigt um11,4Prozent

DieRenaissancedes
Wassers inderStadt

DieAuflösungdes viertenTeils unseresRatespiels

UntervierAugen: SchülerinVivianFritsch (l.) gefiel beimMessebesuch vorallem, dass sichdieBerater –hier
LoniBuchstäber-Steinke vomRudolf-Rempel-Berufskolleg–vielZeit für dieBesuchernahmen. FOTO: A. ZOBE

Rätselhaft: EfeuaufnackterBe-
tonwand. FOTO: REIMAR OTT

PräsentierendieHolzspielzeugeausderKnastladen-Werkstatt: Sascha JacobyundKaiWiegner (v.l.) arbeitenmit bis zu20Häftlingen zusam-
men.Autos,LokomotivenundSchachbretter sindnur einige derhergestelltenProdukte. FOTO: OLIVER KRATO
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